Vorschlag für eine Lehrerfortbildung unter dem Thema
 „Lehrer sind einmal wieder Schüler“

A.1. Meine offiziellen Lehrerfortbildungen haben mir persönlich wenig gebracht. Entweder waren sie wortreich oder inhaltsarm oder sie waren zu theoretisch. Am meisten haben mir die vielen Prüfungssituationen genutzt, denen ich mich im Verlaufe der letzten drei Jahrzehnte durch meine regelmäßigen universitären Fortbildungen und Studien unterziehen musste. 

- Wenn ich Referate zu halten hatte, merkte ich, wie nervös man sein kann. 

- Wenn ich Hausaufgaben machen musste, merkte ich, wie schwer es ist, auf angenehme Ablenkung zu verzichten.

- Wenn ich selber Klausuren schreiben musste, merkte ich, wie man unter Zeitdruck steht und dass der Professor gerade einige Fragen gestellt hat, auf die man weniger gut vorbereitet ist, und dass andere Fragen, auf die man mehr zu antworten wüsste, leider fehlten.
Mir wurde dann jedes Mal klar, dass man als Lehrer regelmäßig Schüler sein muss, um Schüler besser zu verstehen.
A.2. Mir ist bei meinen universitären Fortbildungen klar geworden, dass man sein Wissen regelmäßig auffrischen und erweitern muss. Man kann sich bezüglich eigener Fortbildung nicht nur auf die Schulbücher verlassen. Und die von der Lehrerfortbildung angebotenen Weiterbil-dungen schienen mir nicht ausreichend zu sein. Es hat keinen großen Wert, veralteten oder sogar inhaltlich nicht mehr haltbaren Unterrichtsstoff pädagogisch gut aufgearbeitet und methodisch-modern den Schülern zu vermitteln. Pädagogik-Methodik und vermittelte Bildungsinhalte müssen gleichermaßen modern sein. 
B. Um sich besser in die Rolle der Schüler versetzen zu können und um sich gleichzeitig fachlich etwas fortzubilden, mache ich folgenden Vorschlag:

Einmal für 2 Tage das Kollegium zu einer Klasse umzufunktionieren mit jeweils 6 Schulstunden Unterricht pro Tag und mit denselben Pausen und Bedingungen, denen die Schüler unterworfen sind: Also mit Unterrichtsgesprächen, Lehrervorträgen, Referaten, Gruppenarbeiten, Hausaufgaben zum nächsten Tag, HÜ’s und jeweils einer Klassenarbeit. Alle Lehrer müssten die 6 Stunden still sitzen und das Reden miteinander, das Malen, das Abschweifen sein lassen. Sie müssten sauber schreiben und würden benotet wie Schüler. 

Als Lehrer könnten die 3 Personen der Schulleitung oder interessierte Vertreter der offiziellen Lehrerfortbildung fungieren.
C. Als Ergebnis sollten nicht aus Mitgefühl die Ansprüche an die Schüler gesenkt werden, sondern es sollte das Verständnis für die Schülersituation gesteigert und die Phantasie motiviert werden, wie man Schülern ohne Minderung der Leistungsansprüche das Leben an der Schule und das Lernen etwas leichter gestalten kann (z.B. auch, wie man die Möglichkeiten der Leistungsfeststellung etwas vielfältiger, phantasievoller und schülerfreundlichern gestalten kann).
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